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1862

Auf das mit dem 1 . April beginnende zweite
Quartal der Karlsruher Zeitung nehmen alle
Postämter Bestellungen an .

Telegramme.
^ Berlin , 20 . März , Abends . Der so eben erschienene

„Staatsauzeiger " enthält folgende k. Kabinets - Ordre
an das Staatsmiuisterium :

„Ich beauftrage das Staatsministerium , wegen Ausführung
der Wahlen der Abgeordneten zum Landtag der Monarchie
unverzüglich die erforderlichen Anordnungen zu treffen . Es
wird hierbei die Aufgabe meiner Behörden sein , ebenso die ge¬
setzlichen Vorschriften gewissenhaft zur Anwendung zu bringen ,als auch den Wählern über die Grundsätze Meiner Regierung
eine« unzweideutigen Aufschluß zu geben und dem Einfluß
von Verdächtigungen entgegenzutreten , welche die Unbefan¬
genheit des öffentlichen Urtheils zu verwirren bezwecken , wie
sich dies bei den letzten Wahlen gezeigt hat. Ich halte un¬
abänderlich fest an den Grundsätzen , welche Ich am 8 . No¬
vember 1858 dem Staatsministerium eröffnet und seitdem
wiederholt vor dem Lande kundgegeben habe ; sie werden ,
richtig aufgefaßt , auch ferner die Richtschnur Meiner Re¬
gierung blechen. Aber die daran geknüpften irrthümlichen
Auslegungen haben Verwicklungen erzeugt, deren glückliche
Lösung die nächste Aufgabe Meiner gegenwärtigen Regierung
ist . In weiterer Ausführung der bestehenden Verfassung
soll die Gesetzgebung und Verwaltung von freisinnigen
Grundsätzen ausgehen . Es kann aber ein heilbringenderFort¬
schritt nur gedacht werden , wenn man nach besonnener und
ruhiger Prüfung der Zeitlage, die wirklichen Bedürfnisse zu
befriedigen und die lebensfähigen Elemente in den bestehen¬
den Einrichtungen zu benützen weiß . Dann werden die
Reformen der Gesetzgebung einen wahrhaft konservativen
Charakter tragen, während sie bei Uebereilung und Neber-
stürzung nur zerstörend wirken . Es ist Meine Pflicht und
Mein ernster Wille , der von Mir beschworenen Verfassung
und den Rechten der Landesvcrtretung ihre volle Geltung zu
sichern , in gleichem Maße aber auch die Rechte der Krone
zu wahren und sie in der ungeschmälerten Kraft zu erhalten,
welche für Preußen zur Erfüllung seines Berufes nothwendig
ist und deren Schwächung dem Vaterlande zum Verderben
gereichen würde . Diese Meine Ueberzeugung ist — Ich weiß
es — auch in den Herzen Meiner Unterthanen lebendig , und
es kommt nur darauf an , denselben Meine wahre Gesinnung
für deren Wohl klar und offen darzulegen . In Bezug auf
Meine auswärtige und insbesondere Meine deutsche Politik
halte Ich an dem bisherigen Standpunkt unverändert fest .Das Staatsministerium hat dafür Sorge zu tragen, daß die
vorstehend von Mir ausgesprochenen Grundsätze bei den vor¬
stehenden Wahlen zur Geltung gebracht werden . Dann darf
Ich mit Zuversicht erwarten, daß alle Wähler , welche Mir
und Meinem Hanse in Treue anhangen , Meine Regierung in
vereinigter Kraft unterstützen werden . Ich beauftrage das
Staatsmiuisterium , hiernach die Behörden mit Anweisung
zu versehen und allen Meinen Beamten ihre besondere Pflichtin Erinnerung zu bringen .

Berlin , den 19. März 1862 .
Wilhelm .

A. Prinz zu Hohenlohe , v. d. Heydt, v. Roon.
Graf v. Berustorff . Graf v. Jtzenplitz . v. Müh «
ler . Graf zur Lippe , v . Jagow . " *)
* New -Bork , 6. März. Dem „New - Port Herald"

wird aus Washington geschrieben: „Die Südstaatlichen
konzentriren sich in großer Zahl am untern Potomac , wo sie
sich seit dem letzten Zuzug sehr verstärkt haben. Die Woh¬
nung des französischen Gesandten in Washington istin der vergangenen Nacht bis auf den Grund niederge¬brannt ." Die „New-Pork Trib . " fügt hinzu : Alle Pa¬
piere der Gesandtschaft sind zu Grunde gegangen. —
John Minor Bots , ein wohlbekannter Politiker in Vir-
gimen, ist mit noch anderen hochstehenden Bürgern in Rich -
rnond als Verschwörer gegen die Sache des Südbundes ver¬
haftet worden. — Der südstaatliche Dampfer „Magnolia"
ist bei einem Versuche , mit einer Ladung von 400 B. Baum¬
wolle bei Mobile den Blokadeschiffen zu entwischen , aufge¬
bracht worden.

Petersburg , 20 . März . Das „Journ . de St . Petersb. "
veröffentlicht die an den russischen Gesandten in Washington ,Hm. v . Stöckl , gerichtete Antworts - Depe sche des ame¬
rikanischen Staatssekretärs Hrn . Seward . Dieser dankt
darin Rußland für die der Unionsregierung ertheilten Rath¬
schläge und spricht die Hoffnung aus , daß es derselben gelin¬
gen werde , sie mit Zustimmung des Volkes zu befolgen .Wenn der Krieg durch die auf den alten verfassungsmäßigen
Grundlagen nnt zeitgemäßen Umgestaltungen erzielte voll¬
kommene und dauemde Wiederherstellung der Verfassung be¬
endigt sei, so werde die Welt hoffentlich die Redlichkeit, Stand¬
haftigkeit und Weisheit des Kaisers bewundem.

* Aus einem gestern (21 . d.) Vormittags ausgegebenem Ertrablatte

Wie « , 20. März . Gras Wallmoden ist heute ge¬
storben.

Wie « , 21 . März . Das Herrenhaus hat in
seiner heutigen Sitzung alle drei Kommissionsanträge auf
durchweg imperative , dann theils imperative theils fakulta¬tive, und endlich auf bedingt falultative Lehensablösung
abgelehnt . Nunmehr kommt der Antrag des Abgeordneten¬
hauses zur Verhandlung.

Ragusa , 20 . März . Im Kampf vom 17 . d . wurden800 Insurgenten zurückgedrängt. Derwisch Pascha
ist bis zur Grenze von Montenegro vorgedrungen. Alba-
nischKremnitza ward unterworfen. Die Montenegriner
machen große Vorbereitungen.

Badischer Landtag.

-s-j- Karlsruhe , 21 . März. Fünfundzwanzigste öffentliche
Sitzung der Zweiten Kammer — unter dem Vorsitze des
Präsidenten Hildebrandt . Von Seiten der Regierung
anwesend : Der Präsident des Ministeriums des Innern, Geh.
Rath vr . Lamey ; der Präsident des Handelsministeriums,Geh. Rath vr . Weizel ; Ministerialrath v. Dusch , Mini-
sterialralh Turban .

Das Sekretariat zeigt den Einlauf folgender Petitionen an :
1) Bitte der Aerzte von Steinbach und Bühl um Frei-

gebung der ärztlichen Taxe und um Schutzmittel zur Betrei¬
bung der ärztlichen Forderungen ; eingekommen beim Sekre¬
tariat .

2) Bitte mehrerer Bürger von Frei bürg gegen Abände¬
rung des §. 58 des Bürgerrechtsgesetzes ; übergeben vom
Abg. Federer .

3) Bitten der Gemeindevorsteher und von Pferdezüchternans dem Amt Bonndorf , von Menzenschwand , AmtsSt . Blasien , die Hebung der Pferdezucht im Schwarzwald be¬
treffend ; übergeben vom Abg . Fauler .4) Bitte der Gemeinden Neukirch , Furtwangen und
Rohrbach um ein Gesetz, die Herstellung und Unterhaltungder Vizinalwege betreffküd ; Sbekgeben vom Abg. Kirsner .5) Eine Bitte der Gemeinde Breitnau in gleichem Be¬
treff ; übergeben vom Abg . Kapferer .6) Bitte der Gemeinden Schonach , Schöuwald ,Gremelsbach , Triberg und Nußbach , die Ueber -
nahme der nicht im Straßenverband befindlichen Straßen auf
Staatskosten betreffend ; übergeben durch den Abg. Thoma .7) Bitte der Gemeinden Neuhausen , Hamberg ,Lehningen und Steinegg , um Erbauung einer Würm - .
thalstraße ; übergeben vom Abg . Lamey von Pforzheim.8) Bitte der Gemeinde Suggenthal , um Untersuchungder Elzthallinie behufs Erbauung einer Schwarzwald- Eisen-
bahn ; übergeben vom Abg . Kapfer er.9) Gleiche Bitten der Gemeinden Herzogenweiler ,Urach , Linach , Schollach , Eisenbach ; übergebenvom Abg. Bär .

10) Gleiche Bitten der Gemeinden Buchholz , Blei¬
bach , Waldkirch ; übergeben vom Abg. K apferer .

Abg. Kirsner zeigt eine» druckfertigen Budgetbericht au.Der Präsident des Handelsministeriums , Geh. Rath Wei¬
zel , legt einen Nachtrag zum ordentlichen Budget, die Land-
wirthschaft betreffend, vor.

Der Tagesordnung gemäß wird hierauf die Bera-
thung des Berichts des Abg. Achenbach über den Gesetzent¬wurf , den Aufenthalt und die Niederlassung betreffend , und
zwar zunächst die allgemeine Diskussion eröffnet , nachdem zu¬vor der Berichterstatter einige Druckfehler des Berichts ver-
beffert, von denen wir die auch in dieses Blatt übergegauge -
neu hervorheben , daß es heißen muß : Justus Möser 's pa¬
triotische Phantasien, Ausgabe von 1842 , ferner daß der
zitirte Aufsatz im X . Heft der deutschen Vieteljahrsschrift von
Schäsfle (nicht Scheible) ist.

Abg. Artaria begrüßt das vorliegende Gesetz als einen
würdigen, schönen Fortschritt.

Abg. Äays macht , in das Lob und die Anerkennung desVorredners einstimmend, einige Bemerkungen über die Stel¬
lung dieses Gesetzes zu dem Gewerbegesetz. Der vorliegendeEntwurf faßt das Niederlassungsrecht seiner Ansicht nach alsein natürliches Recht , wie z . B. das Recht auf Ernäh¬rung und Verehelichung, auf, deßhalb ist die Aufgabe des Ent¬
wurfs auch hauptsächlich , nicht das Recht selbst , sondern die
diesem Recht aufzuerlegenden Beschränkungen festzustellen.Es ser daher die Hauptfrage, auf die es in der Diskussion an¬
komme , die , inwieweit die Niederlaffungsbeschränkungen als
nothwendige und als zureichende sich darstellen ; die Frage über
die besonder« Bedingungen der Aufnahme Gewerbtreibender
dagegen sei auf die Berathung des Gewerbegrsetzes zu ver¬
schieben . Redner freut sich namentlich, daß auch den Israeli¬
ten durch das vorliegende Gesetz das unbeschränkte Niederlas¬
sungsrecht gegeben werde. Aenderungen in der Gemeindeord¬
nung seien prinzipiell durch das Niederlaffungsgesetz nicht
geboten ; ob sie wünschenswerth seien , werde die Zukunft lehren.Redner spricht schließlich der Regierung seinen Dank für die
Vorlage des Gesetzes nochmals aus.

Abg. Knies schließt dem Dank des Vorredners sich au,
findet aber einige Lücken in der Durchführung des Gedankens
des Gesetzes, die auch im Kommissionsbericht nicht ausgefüllt
seien. Er macht namentlich auf den Mangel einer Begriffs¬
bestimmung der Niederlassung im Gegensatz zum vorübergehen¬
den Aufenthalt aufmerksam , einen Mangel , der bei dem nicht
ausbleibendenAusbau des Gesetzes sich fühlbar machen werde .
Die Entscheidung der Kontroverse , was Aufenthalt , was Nie¬
derlassung sei, einzig den Behörden , die im einzelnen Fall da¬
rüber zu entscheiden hätten , zu überlassen, scheine ihm gefähr¬
lich . In andern Ländern , z . B. Frankreich und England, sei
eine bestimmte gesetzliche Bestimmung darüber vorhanden .

Redner berührt die Frage der Steuerpflicht und der fort¬
dauernden Unterstützungspflicht der Heimathsgemeinde gegen
den längst anderswo Niedergelassenen als wettere in Erwä¬
gung zu ziehende Punkte , die durch den Mangel einer genauen
Begriffsbestimmungangeregt würden .

Der Präsident des Ministeriums des Innern , Geh . Rath
Lamey : Die vom Abg. Knies behaupteten Mängel seien in
der Thal nicht vorhanden . Der Gesetzentwurf habe eine rein
politische Bedeutung, er wolle dlos den physischen
Aufenthalt uormiren, die Frage, ob der Mann und seine Familie
au einem bestimmten Orte sein dürfe oder nicht ; es solle , wenn
er den Ausdruck gebrauchen solle, gewissermaßen ein „Grund¬
recht" für Badener und Auswärtige ausgestellt, nicht aber der
Wohnsitz uormirt werden. Die Definition der Niederlassung
sei überdies eine ungemein schwierige . Wenn man aber die an¬
geregten Fragen der Steuerzahlung und Unterstützungspflicht
mit dem Entwurf hätte in Verbindung bringen wollen, so hätte
man in Folge dessen die ganze Gemeindeordnung umändern
müssen ; dazu sei aber jetzt der Zeitpunkt noch nicht gekommen,
da man erst Erfahrungen bezüglich des Niederlaffungsgesetzes
sammeln müsse. Die Vorlage des letzteren habe mau aber
nicht hinausschiebeu wollen. Was das Niederlassungsrecht
der Israeliten betreffe, so sei es eine Streitfrage, ob nicht schon
nach den bisherigen Gesetzen denselben dieses Recht zuzestanden
habe , zu welcher Meinung sich Redner bekennt .

Abg. Haager stimmt gegenüber den vom Abg . Knies gel¬
tend gemachten Mängeln mit dem Vorredner überein . Er
schlägt sodann die Redaklioneänderung vor , in der Aufschrift
des Gesetzes statt „Aufenthalt und Niederlassung" zu sagen
„Niederlassung und Aufenthalt ". Dieses sei jedoch nicht der
eigentliche Grund , warum er sich zum Worte gemeldet, sondern
er habe im Allgemeinen folgende kurze Bemerkung machen
wollen . Wie in dem Kommissionsbericht richtig gesagt sei, so
stehe der vorliegende Entwurf mit dem Gewerbegesetz in einem
so innigen Zusammenhänge , daß dieser Entwurf als Stütze
und Ergänzung oder vielmehr als Grundstein des Gewerbe¬
gesetzes zu betrachten sei. Beide Gesetze, sowohl das Gewerbe¬
gesetz als das Gesetz über Niederlassung, beruhen auf dem
Prinzip der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, — auf einem
Prinzip , wodurch nicht nur das Gewerbeleben, sondern auch das
bürgerlicheLeben überhaupt eine wesentlicheUmgestaltungerhält.
In einem solchen Moment, wo man die Schöpfung neuer In¬
stitutionen in Angriff nehme, halte er (Redner) es für einePflicht ,
auch derjenigen Männer zu gedenken, welche zuerst die Idee hier¬
zu gegeben oder ausgesprochen , und gleichsam den Keim zur
neuen Schöpfung gelegt haben. Es sind gerade 40 Jahre
verflossen, seit einer der edelsten und freisinnigsten Männer
unseres Vaterlandes , der vor einigen Jahren in Konstanz ge¬
storbene Frhr. Ignaz v. Wessenberg, als damaliges Mitglied
der Ersten Ständekammer für die Freiheit der Gewerbe und
des Handels und somit für Freizügigkeit zuerst in unfern»
Lande sein Wort erhoben. Es ist dieses zu einer Zeit ge¬
schehen , wo Deutschland noch von Mauth- und Zollschranken
nicht nur umzingelt , sondern auch nach allen Richtungen hin
durchkreuzt und durchschnittenwar , wo überall in Deutsch¬
land der Zunftgeist unbedingt herrsche und selbst Männer
vom Fach der Alleinherrschaft des Zunftgeistes fast ohne Aus¬
nahme ihre Huldigung dargebracht haben. Mit voller Be¬
stimmtheit hat Frhr. v. Wessenberg damals ausgesprochen ,
daß die Freiheit der Gewerbe die Grundlage des künftigen
Gewerbelebens bilden müsse, wenn nicht der deutsche Ge-
werbsmann Zurückbleiben und verkümmern solle. Es werde
eine Zeit kommen, so habe v . Wessenberg mit wahrhaft pro¬
phetischem Blick bemerkt, wo man ziemlich allgemein aner¬
kennen werde , daß nur das freie Gewerbe und der
freie Handel noch Heil bringen und die deutsche In¬
dustrie in Stand setzen können , auf dem Markte des Welt¬
verkehrs mit dem Ausland einen ehrenvollenKampf aufzuueh -
men und mit Erfölg zu bestehen. Diese Zeit ist nun heran¬
gerückt : ob sie Gutes oder Schlimmes in ihrem Schoße trägt ,
weiß nur der Himmel ; wir wollen glauben und hoffen , daß
sie Gutes bringen werde. Redner schloß mit dem Beifügen,
daß er im Wesentlichen für das Gesetz stimmen werde.

Abg. KnieS glaubt , daß der vorliegende Gesetzentwurf
selbst Anlässe genug biete , um durch eine Definition festzustel-
len, was Aufenthalt und Niederlassung sei.

Mg . Moll : Die Grundsätze des Entwurfs seien ein
mächtiger Hebel des Volkswohlstandes ; je größer der Wett¬
kampf auf dem materiellen Gebiet , um so mehr werde auch
die Kraft des Einzelnen gestärkt , um so größer seine Thätig -
keit. Und deßhalb theile er die Befürchtungen vor Ver¬
armung re. nicht ; denn das Bewußtsein , auf sich selbst äuge -



wiesen zu sein , werde mächtig auf die sittliche Kraft des Ein¬

zelnen einwirken . Redner begrüßt mit Freuden die natio¬
nale Gesinnung , die sich in dem Gesetzentwurf ausspreche ,
sowie den humanen Sinn , der die , wenn auch nur faktisch,
bisher bestandenen Schranken der Niederlassung der Israeli¬
ten niederreiße .

Berichterstatter Achenbach bespricht die vom Abg . Knies

behaupteten Mängel des Entwurfs , — und hält es für angemes¬
sen , daß die Frage der Steuerzahlung und der Unterstützungs -

Pflicht vorerst noch in suspenso bleibe . Gegen die vom Abg .

Haager vorgeschlagene Redaktionsänderunz der Aufschrift sei
nichts einzuwenden .

Hiermit wird die allgemeine Diskussion geschlossen und zur
Berathung der einzelnen Paragraphen des Gesetzes übergegan¬
gen .

§ . 1 des Entwurfs lautet :

„ Keinem Inländer darf der Aufenthalt oder
die Niederlassung an irgend einem Orte des

Großherzogthums versagt oder durch lästige
Bedingungen erschwert werden , ausgenommen
in den gesetzlich bestimmten Fällen ."

Die Kommission beantragt die Redaktionsänderung :

„ Keinem Inländer darf die Niederlassung
oder der vorübergehende Aufenthalt " rc.

Der § . 1 wird mit dieser Aenderung ohne Diskussion an¬

genommen .
§ . 2 beginnt in dem von der Kommission hier nicht geänder¬

ten Entwurf :

„ Die Niederlassung an einem Orte kann im

Beginn oder in ihrer Fortdauer Demjenigen ,
welcher daselbst nicht heimathsberechtigt ist ,
versagt werden : "

Abg . Knies schlägt , um den begrifflichen Unterschied zwi¬
schen Niederlassung und bloS vorübergehendem Aufenthalt
gleich hervortreten zu lassen , die Fassung vor : „ Die an einem
Ort mittelst Anmeldung bei einer Behörde des Staats oder
der Gemeinde zu erwirkende Niederlassung ."

Ministerialrath v . Dusch tritt diesem Vorschlag entgegen .
Da das Gesetz , wie schon bemerkt , einen rein politischen
Zweck habe , so sei die vorgeschlagene Unterscheidung zwischen
Aufenthalt und Niederlassung gar nicht nöthig ; soweit sie aber
erforderlich sei , sei sie schon im Gesetz enthalten . Wollte man
die Niederlassung an eine Anmeldung binden , so seien nicht
mehr die thatsächlichen Bedingungen , die das Gesetz für den
Aufenthalt oder die Niederlassung fordere , maßgebend , son¬
dern es hinge von dem Ermessen des Einzelnen ab , ob er sich
als niedergelassen oder blos zum vorübergehenden Aufenthalt
anmelden wolle , während die vom Gesetz als maßgebend be¬
trachtete Thatsache seiner Meldung vielleicht geradezu wider¬
spreche .

Abg . Haager macht , anknüpfend an den von KnieS ge¬
stellten Antrag , den Vorschlag , im Eingänge des § . 2 zu be¬

stimmen : „ Jeder , der in einer andern , als seiner Heimaths «

gemeinde sich niederlaffen will , hat innerhalb 8 Tagen bei
Vermeidung einer Geldbuße bis zu 25 fl. dem Bürgermeister
der betreffenden Gemeinde Anzeige zu machen ." Er begrün¬
det seinen Vorschlag damit , daß weder in dem Gewerbe¬

gesetz noch im Gesetz über Niederlassung der Gemeinden
und Gemeindebehörden irgendwie Erwähnung gethan sei,
während doch gerade die Gemeinden hierbei am meisten be¬

theiligt seien und am meisten in Schaden und Nachtheil versetzt
werden könnten , und daß eine solche Bestimmung wie die

vorgeschlagene deßhalb als nothwendig erscheine , weil in § . 3
des Gesetzentwurfs die Versagung oder Aufkündung der Nie¬
derlassung an eine peremtorische Frist gebunden sei.

Indem wir hier abbrechen , bemerken wir vorläufig , daß die

heutige vierstündige Berathung sich nur bis zu § . 4 erstreckte ,
und damit in der morgenden Sitzung sortgefahren wird .

( Forts , folgt .)

-j- Karlsruhe , 21 . März . Zwölfte öffentliche Sitzung
der Ersten Kammer . Tagesordnung auf Montag den
24 . März , Morgens 10 Uhr : 1 ) Anzeige neuer Eingaben .
2 ) Diskussion des Berichts des Hofraths vr . Bluntschli
über den Entwurf eines Negentschaftsgesetzes .

-j-f- Karlsruhe , 21 . März . Sechsundzwanzigste öffent¬
liche Sitzung der Zweiten Kammer . Tagesordnung auf
Samstag den 22 . März , Vormittags 9 Uhr . 1 ) Anzeige
neuer Eingaben . 2 ) Fortsetzung der Berathung des Berichts
des Abgeordneten Achenbach über den Gesetzentwurf über

Aufenthalt und Niederlassung .

Deutschland .
Vom Unterrheinkreis , 19 . März . ( Sch . M .) Der

Winter ist für unfern Weinstock so vortheilhaft vorüber¬

gegangen , als nur immer gewünscht werden mochte . Dir

Augen der Neben stehen dicht , daS Holz ist vollkommen ge¬
zeitigt ; an geschützten Weinstöcken werden schon vollkommen

ausgebildete Knospen gezeigt . — Ein vor kurzem angekomme¬
ner Bericht unseres Landsmannes I . C . Fraueufelder
aus Alburey in Neusüdwales , der an den hochverdienten
Weinzüchter Frhrn . v . Babo in Weinheim gerichtet ist, meldet

sehr Erfreuliches über die Anerkennung , welche unser Pfäl -

zerWeinbau dort gefunden hat . Der Berichterstatter hat
mit seinem Sohne Weinbau auf deutsche Art angcfangen und
im letzten Jahr von 26 ( deutschen ) Ackern Weinberg 340 ba¬
dische Ohm erzielt , obgleich viele Trauben vom Stock verkauft
wurden . Es hat sich eine Muray -Wallis -Wingerk - Company
zu Alburey gebildet , die 640 Acker Land gekauft und dem jün¬
ger » Frauenfelder die Oberaufsicht darüber anvertraut hat .
Bis jetzt sind schon 127 Acker mit Reben besetzt, und es trägt
die Oberaufsicht über diese Kultur dem genannten Pfälzer 100

Pfund Sterling baar , 100 in Aktien auf die Unternehmung .

§ Heidelberg,20 . März . Dem am 8 . Febr . d. I . ge-

feierten Chelius
' schen Jubelfeste ist an hiesiger Universität

rasch ein anderes ganz ähnliches gefolgt , das fünfzigjährige
Doftorjubiläum des Hrn . Geh . Raths vr . Karl Daniel

Heinrich Rau , Professors der Finanz - und Kamera ! -

Wissenschaften dahier . Obgleich erst 69 Jahre alt ( geboren
zu Erlangen 1792 ) , vereinigt dieser verdienstvolle Manu mit

seiner vor 50 Jahren in Erlangen stattgefundenen Promotion
auch eine 50jährige Lehrwirksamkeit , indem er durch besonders
günstige Verhältnisse sowohl iu semer Erziehung als in den

damaligen Universitätszuständen unmittelbar nach seiner Pro¬
motion auch als Privatvozent auftrat . Sechs Jahre blieb er
in dieser Stellung in Erlangen ; 1818 wurde er zum außer¬
ordentlichen , und gegen Ende noch desselben Jahres zum ordent¬
lichen Professor der Staatswirthschaftslehre ernannt . Im
Herbst 1822 folgte er einem Rufe nach Heidelberg , wo er nun

seit 40 Jahren segensreich als akademischer Lehrer und

Schriftsteller wirkte , indem er auf beiden Wegen früh schon
sich den Ruf als einer der ausgezeichnetsten Nationalökonomeu
erwarb und viele Schüler aus Deutschland und aus außer¬
deutschen Staaten anzog , so daß die Anregung , die sie hier
von ihm empfangen , noch an fremden Lehranstalten und in
den volkswirthschaftlichen Gesetzgebungen fortwirkt . Dabei

beschränkte er sich aber nicht auf den engern Lehrkreis , er
schloß sich nicht , wie es nicht selten bei Gelehrten der Fall ist,
in dem Bereich seiner Studien ab , sondern nahm an allen

öffentlichen Interessen regen Antheil . Man kann sagen , daß
eS keine größere öffentliche Thätigkeit gibt , an der er sich nicht
betheiligke , von den Ständekammern und den Generalsynoden
deS Landes bis zum Kirchengemeinderath und zum Gewerbe -
vercin oder zu Wohlthätigkeitsvereinen unserer Stadt . Ins¬
besondere dankt ihm auch die hiesige Universität die große
Ordnung ihrer ökonomischen Verhältnisse und die Gründung
und Erweiterung blühender akademischer Anstalten , indem er
als langjähriges ständisches Mitglied und als mehrmaliger
Vorstand dcr Bau - und Oekonomiekommission eine segens¬
reiche Wirksamkeit entfaltete . Nach außen hin war es insbe¬

sondere sein ausgezeichnetes Werk : Lehrbuch der politi¬
schen Oekonomie , das ihm einen berühmten Namen ver¬
schaffte . Dasselbe enthält im ersten Band die „ Bolkswirth -

schaftslehre "
, im zweiten die „ Volkswirthschaftspolitik " und

im dritten die „ Grundsätze der Finanzwiffenschaft
"

, ein Werk ,
das eben in der fünften Auflage erscheint und in mehrere
lebende Sprachen übersetzt ist.

Bei einem Manne von so langjährig gesegneter Thätigkeit auf
so mannigfachen Lebensgebieten , von so hoher Berühmtheit in den

weitesten Kreisen , von so hohen Verdiensten um den Staat , die

Universität und die hiesige Stadt konnte eS nicht ausbleiben ,
daß ihm Beglückwünschungen , Anerkennungen und Auszeich¬
nungen in reichem Maße an seinem Jubelfeste zu Theil wur¬
den . Bor Allem nennen wir die hohe Auszeichnung , welche
ihm von Sr . Königl . Hoheit dem Großherzog zu Theil
wurde , indem am Morgen des Festtages Hr . Geh . Rath
Fröhlich von Karlsruhe in Höchstdessen Auftrag dem
Jubilar den Stern zum schon innehabenden Kommandeur¬
kreuz deS Zähringer -Löwen -Ordens überbrachte , nebst einem

Glückwunschschreiben des Hrn . Ministerialpräsidenten Geh .
RathS Vr . Lamey . Desgleichen wurde ihm von dem
königl . preußischen Gesandten , Grafen Flemming , im
Namen und Auftrag Sr . Maj . des Königs von Preußen der

Rothc -Adler -Orden zweiter Klaffe übersandt . Von der Stadt

Heidelberg empfing er ein künstlich auf Pergament gefertigtes
Diplom des Bürgerrechts , von der hiesigen philosophischen
Fakultät eine zierlich gebundene Denkschrift , verfaßt von Prof .
Stark „ über das Niobiden -ReliefCampana "

, von seinen Zu¬
hörern einen silbernen Lorbeerkranz , von einem Kreise befreun¬
deter Familien einen silbernen Pokal , von einem hiesigen
Kunsthändler ein großes Bild von Heidelberg , sowie von
Freunden und Privaten Gedichte , Bouquets und sonstige Zei¬
chen der Verehrung . Außer mehreren neuen Diplomen , von
denen wir nur das der kais . Leopoldinischen Akademie der Na¬
turforscher namentlich erwähnen , und Glückwuuschzuschriften
von den meisten philosophischen Fakultäten Deutschlands fan¬
den sich auch viele auswärtige und einheimische Deputationen
an dem Festtag hier ein . Wir nennen hier vor Allen Geh .
Rath vr . Vogelmann von Karlsruhe , im Namen deS

großh . Staatsministeriums und der badischen Finanzbeamten ;
Hrn . Postrath Gmelin im Auftrag der Direktion der Ver -

kchrsanstalten ; ferner die Deputation des engern Senats hier ;
die philosophische Fakultät in corpore ; Abgesandte der Uni¬

versitäten Freiburg , Tübingen und Gießen ; Vertreter des
Oberamts und der städtischen Behörden ; Abgeordnete der

Studentenverbindungen , der Bau - und Oekonomiekommission ,
der Krankenhauskommission , des Gewerbevereins , des land -

wirthschaftlichen Vereins , des KirchengemeiuderathS u . a . Am

Nachmittag fand ein Festmahl im großen Museumösaal statt ,
woran sich außer den auswärtigen Gästen fast sämmtliche
Professoren und Dozenten der Hochschule , viele Staatsbeamte
und Bürger betheiligten , und bei welcher Gelegenheit die Ver¬
dienste des bescheidenen Mannes durch entsprechende Tisch¬
reden und Trinksprüche in das schönste Licht gestellt wurden .

Darmsta - t , 19 . März . ( Fr . I .) Der Vertheidiger des
Hofbuchdruckers Jakoby hat nunmehr ein Begnadigungs¬
gesuch für Jakoby bei dem Großherzog eingereicht .

x Frankfurt , 20 . März . Die Bundesversamm¬
lung beschäftigte sich in ihrer heutigen Sitzung vorzugsweise
mit Militärangclegenheiten , Festungsbausachen rc. Oesterreich
und Preußen machen Anzeige von der in Folge des eingetrete -
ncu Wechsels im Oberkommando der Frankfurter Bundes¬
truppen stattgehabten Ernennung deS Prinzen Woldemar von
Holstein zum Oberbefehlshaber rc. Kurheffcn überreichte eine
Denkschrift gegen die bekannte badische ; dieselbe wurde dem
kurhessischen Ausschuß zugewiesen . — Hannover und Großh .
Hessen zeigen an , daß sie die Kommission für gemeinsame Zi¬
vil - und Kriminalzcsetzgebung beschicken werden , und ersuchen
zugleich um Beschleunigung der Angelegenheit . Sonst Privat¬
eingaben rc.

* Berlin , 19 . März . Die Zeitungen bringen vielfache
Notizen über die Persönlichkeiten der neuen Minister , aus denen
wir das Wichtigere herausheben wollen . Die eigentlich « Seele
der Neubildung ist Hr . v . der Heydt , der seit 1848 durch
allen Wechsel der Ministerien und Systeme hindurch auf seinem

Posten geblieben ist. Der gegenwärtige Vorsitzende deS Mi¬

nisteriums , Prinz Adolph zu Hohenlohe - Jugelfin -

gen , war bekanntlich bisher Präsident deö Herrenhauses . Er

zählt jetzt 65 Jahre , und ist in militärischer Wirksamkeit und iu

soldatischen Anschauungen alt geworden . Er präsidirte stets
in Uniform . - Von seiner parlamentarischen Wirksamkeit ist
nicht viel zu sagen ; der Gesinnung »ach gehört er wohl der

gemäßigten Richtung deS in den höher » aristokratischen Schich¬
ten des Hauses waltenden Geistes an . Auch Graf Jtzen «

plitz war bisher Mitglied des Herrenhauses , wo er für die

Grundsteuer - Regulirung stimmte . Er ist übrigens Verwal¬

tungsbeamter von Fach ; einst Regierungspräsident , lebte er in
neuerer Zeit auf seinen bedeutenden Familienbesitzungea im
Oberbarnim ' schen Kreise in der Kurmark . Grafzur Lippe ,
der derzeitige Justizminister , war früher als Staatsanwalt
bei dem Kreisgericht iu Potsdam angestellt . Von dort nach
Glogau als Appellrath versetzt , ward er im Jahr 1860 der
Nachfolger Nörner ' s als erster Staatsanwalt am hiesigen
Stadtgericht , um wenige Monate danach die durch Schwarck ' s
Abgang erledigte Stelle eines Oberstaatsanwalts beim Kam -

mergericht eiozunehmen . Seine Versetzung von Potsdam
nach Glogau erfolgte im Jahr 1856 unter ganz besonde¬
ren Umständen . Man erinnert sich des Potsdamer De¬
peschendiebstahls , der den damaligen Ministerpräsidenten
v. Manteuffel , den inzwischen verstorbenen General v. Gerlach
und andere Namen gleichen Gepräges in eine äußerst schmutzige
Geschichte verwickelte . Graf Lippe hatte als Staatsanwalt
jener Zeit unmittelbare Kenntniß von dem Gang der gericht -
lichcn Untersuchung , und man erzählte sich , wie er nicht umhin
gekonnt habe , die durch den Untersuchungsrichter festgefiellte »
Thatsache « zu benützen , um aus ihnen Material für eine wei¬
tere Anklage , und zwar gegen den Hrn . v . Manteuffel selbst , zu
gewinnen . Dieses kühne Vorgehen brachte ihm dann eine
Maßregelung ein , wenigstens wurde er als Appcllrath in einer
kleinen Stadt Niederschlesiens den politischen und höfischen
Jntriguen ziemlich fern gerückt . Graf Lippe ( auö der
gräflich Lippe -Weißenfeld ' schen Linie ) ist übrigens noch ein
verhältnißmäßig junger Mann , denn gerade gestern feierte er
seinen 47 . Geburtstag , und hat namentlich den letzten Theil
seiner Carriere unverhältnißmäßig schnell zurückzelegt . Der
neue Minister des Innern , v . Iagow , wurde erst im Okto¬
ber 1860 von Kreuznach aus , wo er Landrath war , nach Bres¬
lau als Polizeipräsident versetzt ; man weiß wenig von ihm ,
nur daß er in den früheren sogenannten Landrathskammern
unter Westphalen zurFrakiion v . Arnim hielt , sich aber nicht sehr
bemerklich machte . Desto mehr hat er von Kreuznach aus
durch die rücksichtslose Energie von sich reden gemacht , die er
an der Spitze jener k. Direktion , welche die Rhein - Nahe -Baha
baute , in den vielfachen Streitigkeiten mit den Aktionären der
Bahn geltend machte . Hr . v. Mühler endlich , Sohn des
ehemaligen Justizministers , gilt als seinem Vorgänger Hrn .
v. Bethmann besonders befreundet . Es scheint , daß Müh «
ler ' ö Anschauungen denen deS abgegangenen Kultusministers
sehr nahe stehen .

Die „ National . Ztg . " bemerkt über die neueste Wendung :
Daß wir aus einem mit dem Scheine konstitutioneller Formen um¬

kleideten System nochmals in einen wenig verhüllten Absolutismus
hineinschreiten , ist Jedermann klar . Doch hat dieser Absolutismus nur
noch geringe Aehnlichkeit mit dem patriarchalischen , wie er vor 1848 be¬

stand ; er nähert sich vielmehr in sehr bedenklicher Weise den Formen an ,
welche sich in letzter Zeit in Frankreich herauSgebildet haben . Je namen¬
loser dort da« Ministerin ! , je bedeutungsloser die Rolle de« Senat « und
de« Gesetzgebenden Körper « ist, desto mehr deckt da« Staatroberhaupt mit
seiner direkten Verantwortlichkeit jede Regierung - Handlung . Ob ein sol¬
che« System in Preußen Bestand gewinnen kann , muß eine hoffentlich,
nicht zu langt und zu schmerzlicheErfahrung lehren .

Sehr bemerkeuswcrth ist die Sprache der „ Kreiszeitung " .
Sie sagt heute u. A . :

Wir haben un « nicht der Hoffnung hingegeben , ein etwaige « neue «
Ministerium au « unjern Reihen hervorgehen oder urplötzlich unsere eige¬
nen Grundsätze und Ziele auf allen Gebieten de« Staatslebens zur An¬
erkennung gebracht zu sehen. Wir sind nicht unpatriotisch und ungedul¬
dig genug , um auch nur den Wunsch zu hegen , da« königliche Pro¬
gramm , wie es im Anbeginn ausgesprochen und seitdem in zwei
Thronreden wiederholt worden ist , verläugnet oder auch nur wesentlich
modifizirt zu sehen . Wa « wir anerkannt zu sehen wünschten , und wa «
durch die neuesten Ereignisse in da« hellste Licht gestellt worden , da« ist
die Nothwendigkeit , die königlich « Willensmeinung vor ferneren „Miß¬
verständnissen " zu bewahren , ihre AuSsührung in ihrem eigenen Sinn
zu sichern, und die Wiederkehr ähnlicher Konflikt « unmöglich zu machen.
In diesem Sinn haben wir die Entwicklung der Krisis behandelt ; in
diesem Sinn haben wir die jetzt thatsächlich feststehende Lösung derselben
ausgenommen . Hieran « ergibt sich, daß wir uns mit dem neuen Mini¬
sterium nicht identisiziren können , dürfen oder wollen .
Wir dürfen und wollen nicht abermals in den Fehler verfallen , unsere eigene
Selbständigkeit aufzugeben ; wir dürfen und wollen uns nicht wieder in
die Versuchung führen , Güter und Grundsätze , die wir gegen politische
Gegner mit Erfolg vertheidigt , etwa an politische Freunde an « Eonni -

venz zu verlieren ; weder Andere noch uns selbst dürfen und wollen wir
darüber täuschen , daß wir trotz vielsacher und wesentlicher Berührungen
und Sympathien uns doch als politische Partei nicht völlig mit dem
neuen Ministerium decken . Wenn wir also nichtsdestoweniger da« Mini¬
sterium und sein erste » Auftreten mit großer, ungeheuchelter Befriedigung
und Freude begrüßen ; wenn wir bereit und entschlossen sind , dasselbe
in seiner schwierigen Stellung und in seinen großen und schweren Aus¬
gaben heute unter Absehen von etwaigen Parteidifferenzen mit allen un¬
fern Kräften zu unterstützen , e» geschieht dies wesentlich au « dem
Grunde , weil wir in seiner Ernennung ein Symptom und die Bürgschaft
der Entwicklung in der rechten Richtung und in dem rechten Sinne er¬
blicken ; weil un « überdies Angesichts de« bevorstehenden Entscheidung «-

kampseS all« sonstigen Differenzen al » relativ unbedeutende und ver¬

schwindende erscheinen. . Königliches oder parlamentarische « Regiment
",

— da« wird und muß das Feldgeschrei bei den bevorstehenden Neu¬

wahlensein .
Die „ Nat . -Z . " hört mit Bestimmtheit , daß Hr . v. d . Heydt

den 25pröj . Zuschlag vom 1 . Juli ab fortfallcn zu lassen , da¬
bei aber dennoch alle Mittel für die Roorr ' lche Organisation
in vollem Maße zu beschaffen beabsichtigt . Das Wie ist »och
sein Gcheimniß .



Berli « , 20. März . Der gestern im telegraphischen Aus¬
zug mitgetheiUe Artikel der ministeriellen „Sternzeitung "
lautet vollständig :

Drr » Staatsanzeiger " hat dem Land « die Kund « gekracht , daß «ine

theilweise Umgestaltung des Staatsministeriums ringetreten ist. Auf
einen solchen Personenwechsel war die öffentliche Meinung schon seit

mehreren Tagen vorbereitet ; aber je mehr die Parteileidcnschast sich

beeisert hat , mit einseitigem Urtheile dem Ereigniß voranzueilen , um

so dringender ist es Pflicht , die Bedeutung und Tragweite des Vor¬

gangs nach allen Seiten hin unbefangen festzustellen .
Die königliche Entscheidung , welche dem Ministerrathe eine verän¬

derte Zusammensetzung gab , war , wie die jüngste Kammerauflösung ,
ein Akt, desfen. Erklärung man nicht in sachlichen oder persönlichen
Eiuzelgründen ' suchen darf , sondern ein Akt tiefinnerster Nothwendig -
keil , die sich aus der allgemeinen politischen Lage , wie sie durch die

jüngsten Abgeordnetenwahlen herbeigeführt worden , mit unverkenn¬
barer Deutlichkeit herauSstellle . Wir haben nicht die Absicht , hier die
ungünstige Zusammensetzung und die beklagenswertste Haltung de«
jüngsten Abgeordnetenhauses näher zu erörtern , aber wir müssen offen
die Uederzeugung aussprechen , dag die Kammer gewissermaßen mit
der Bestimmung geboren war , ein Zerwürfniß mit drr Regierung
hervorzurujen , und daß sie mit erstaunlichem Eifer sich der Ausgabe
gewidmet hat , die Unmöglichkeit eines gedeihlichen Fortschritts aus der
bisher verfolgten Bahn jedem Unbefangenen zur klarsten Erkenntnis
zu bringen . Schon aus den Wahlvorgängen konnte man aus die Be¬
stimmung und Richtung de « neuen Abgeordnetenhauses schließen .
Offenbarten sich doch in der Masse der Wählerschaften alle Zeichen
einer unheilvollen Verblendung , welche die Aussicht aus ein besonne¬
ne« Zusammenwirken mit der Regierung für die wichtigsten Ange¬
leg , nheiten des Lande « von vorn herein auSschloß : leidenschaftliche
Empjänglichkeit für alle Kundgebungen , welch« ohne Rücksicht aus
rechtliches Bedenken und tatsächliche Schwierigkeiten augenbUcklich un¬
erreichbare Ziele oder praktisch unaussührbare Ideale in den Vorder¬

grund der Tagespolitik stellte» ; merkliche Bevorzugung der Männer ,
deren politische « Programm , von allen Ueberlieserungen des monarchi¬
schen Preußen « absehend , an die Bewegung der Jahre 1843 und 1849
anzuknüpsen suchte , dagegen mißtrauische Voreingenommenheit gegen
die Freunde der Regierung , selbst wenn denselben nicht nur gedie¬
gene Sachkenntniß und praktische Ersahrung , sondern auch allgemein
anerkannte Verdienste um die Entwicklung unseres Versassungslebens
zur Seite standen , endlich der wie nach übereinstimmender Parole
organisirte Widerspruch gegen die bereu » ringele Urte HerreSresorm
welche von dtr Weisheit des Monarchen , in Uebereinstimmung mit
allen seinen Rächen und mit den urthrilssähigsten Fachmännern , als
die unerläßliche Bedingung jür die Machtstellung Preußen « erkannt
worden war .

Unter solchen Auspizien kam da « Abgeordnetenhaus zu Stande , und
e« mußte dem Fluch seiner Geburt erliegen . Alles , wa « die Kammer
an Intelligenz und Vaterlandsliebe , was sie ( freilich in sehr beschei¬
denem Maße ) an politischer Einsicht und staalSmännischer Besonnen¬

heit besaß , konnte ihren angebornen Mängeln nicht dgs Gegengewicht
halten . Schon ihre Zersplitterung in zahlreiche Parteigruppen , di«

säst bei keiner wichtigen Frage der innern oder äußern Politik zur
prinzipiellen Uebereinstimmung gelangen konnten , bewies deutlich ge¬
nug . daß sie nicht zu fruchtbringenden Schöpsungen , sondern nur zum
Verneinen und Vernichten die Kraft hatte . Vergebens war daher
da « versöhnliche Entgegenkommen der Minister , vergebens war die

Vorlage einer Reihe von Gesetzentwürfe, », durch welche allen Unbefan¬

genen di« Gewißheit gegeben werden sollte , daß es der Regierung Sr .
Majestät mit dem Ausbau der Verfassung aus der Bahn organischer

Entwicklung und mit der Förderung de « Fortschritt » im Anschluß an

die positiven Bedürfnisse de « Landes aufrichtiger Ernst sei. Die Hal¬

tung der Mehrheit de « Abgeordnetenhauses gegen dir Rälhe der Krone

( auch besser gesinnte Elemente ließen sich von der Fortschrittspartei

sortreiße ») war die des systematischen Mißtrauen » und schien ganz das

Bewußtsein verloren zu haben , daß z» jedem Akte der legislativen

Thätigkeit di« Uebereinstimmung der Regierung mit den Beschlüssen
der LandeSverKetung ersorderlich ist. So griff sie auch von vorn herein
in da « Gebiet der auswärtigen Politik hinüber , erging sich in leiden¬

schaftlichen Debatten , und nahm den Anlauf zu Resolutionen , welche
den wohl erwogenen Bestrebungen der Regierung nur Schwierigkeiten
bereiten konnten . Die Erörterung der Finanzsragen schien einer ge¬
flissentlichen Verzögerung anheim zu fallen , und man mußte mehr
und mehr der Vermuthung Raum geben , daß die Opposition gegen
die HeereSvorlagen vielmehr auf andere allgemein politische Beweggründe
von weittragender Bedeutung sich stütze , als aus die spezifischen, au - ge¬
wissenhafter Beurtheilung der Sache selbst hergeleiteten Bedenken . Die
Beschwerden über angeblich erdrückende Steuerlasten , die Hindeutungen
aus vermeintliche Erschöpfung der Landeskräfte schienen bereit , auf ein auS -
getheilte « Losungswort zu verstumme », wenn die Regierung Sr . Majestät
sich willig finden ließe, den Beschlüssen de« Abgeordnetenhauses in der aus¬
wärtigen wie der inneren Politik , in der Handhabung der Verwaltung
wie in der Gesetzgebung , in der Zusammensetzung de« Ministerrathe -
wie in der Umgestaltung des Herrenhauses , «inen entscheidenden Ein¬
fluß einzuräumcn , d . h. die Fülle der Gewalt von der Krone auf da«
Abgeordnetenhaus zu übertragen Al « der Kammermehrheit kein Zwei¬
fel mehr darüber blieb , daß die Regierung auf ein solche« Ansinnen
nicht eingehen werde , da war der Krieg gegen da « Ministerium be¬
schlossen, und der Hagen

'
sche Anwag bot den willkommenen Anlaß zur

Eröffnung der Feindseligkeiten . Ucber den praktischen Werth de« An¬
trages selbst brauchen wir hier kein Wort mehr zu verlieren . Nur
Da « steht thatsächlich fest, daß nicht die Regierung den Konflikt gesucht
hat , da Herr » . Patow prinzipiell die wichtigsten Zugeständnisse
machte und nur die praktischen Bedenken gegen die unmittelbare Durch¬
führung de« vorgeschlagenen Verfahren « zur RücksichtSnahme empfahl .
Wenn trotz Alledem die Mehrheit für den Oppositionsantrag stimmte ,
so war da « ebm für jeden geübten politischen Blick ein unverkenn¬
bare « Zeichen , daß die Kammer mit der Regierung brechen wollte , und
di« Minister waren , al « der Monarch ihrem gemeinsamen EntlassungS -
gesuche keine Folge gab , e« der Würde der Krone , ihrem eigenen An¬
sehen und der Achtung vor den parlamentarischen Institutionen de«
Lande » schudig , eine so geartete und so arbeitende Kammer aufzulösen .

T « war die Regierung in die Nothwendigkeit gedrängt worden , an
die Einsicht und die Vaterlandsliebe der Wähler zu appelliren Wenn
« der aus einen günstigen , den gemeinsamen Interessen der Krone und
der Lande » entsprechenden Ausfall der Wahlen gerechnet werden sollte ,
1s» mußte jener Agitation de« planlosen Fortschritte «, welche die jüng -
Isten Wahlen beherrscht hatte , ein Halt zugcrufeu , so mußte jeder Zwei¬
fel über die eigentlichen Absichten der Regierung Sr . Majestät geho¬

ben , so mußte vor Allem dem vielfach benützten Manöver entgcgen -
gewirkt werden , welches sich aus die Insinuation stützte , daß die Op¬
position nur gegen einzelne Minister gerichtet sei und im Rathe der
Krone selbst Unterstützung fände . Die Aufgabe des gegenwärtigen Ka -
binetS wird eS sein , der öffentlichen Meinung über alle diese Punkte
volle Klarheit zu geben . Sie wird zu betonen haben , daß es, wie bei
dem jüngsten Konflikt mit dem Abgeordnetenhaus «, so bei den nächsten
Wahlen sich nicht um Einzclangelegenheiten von mehr oder minder
untergeordneter Bedeutung , sondern um die hochwichtige Frage han¬
delt , ob die Macht der Regierung bei der Krone , welcher sie durch die
monarchischen Ueberlieserungen , wie durch die Verfassungsurkunde de«
preußischen Staates angehört , bleiben , oder ob sie dem Abgeordneten¬
haus ? zufallen soll. Wir sind keinen Augenblick in Zweifel über die
Beantwortung der Frage , wmn sie den Wählern so gestellt wird . Ge¬

gen die Bejahung der letzten » Frage protestirt mit dem Wortlaut und
Geiste unserer ganzen Verfassung jedes der vaterländischen Geschichte
bewußte monarchische Gefühl de- preußischen Volke« .

Das Programm des neugebildeten Ministerium » kann und wird kein
anderes sein , als das in der denkwürdigen Ansprache niedergelegte ,
welch« Se . Majestät am 8 . November 1858 als Regent an seine
obersten Räthc gerichtet hat . Wir lassen die allgemeinen Sätze jener
Ansprache hier folgen :

» Wenn Ich Mich jetzt entschließen konnte , einen Wechsel in den Rü¬
then der Krone eintreten zu lassen , so geschah es, weil Ich bei allen
von Mir erwählten dieselbe Ansicht traf , welche die Meinige ist : daß
nämlich von einem Bruche mit der Vergangenheit nun und nimmer¬
mehr die Rede sein soll. ES soll nur die sorgliche und bessernde Hand
angelegt werden , wo sich Willkürliche « oder gegen die Bedürfnisse der
Zeit Laufendes zeigt . Sie Alle erkennen es an , daß das Wohl der
Krone und des Lande » unzertrennlich ist , daß die Wohlfahrt beider auf
gesunden , kräftigen , konservativen Grundlagen beruht . Diese Bedürf¬
nisse richtig zu erkennen , zu erwägen , und ins Leben zu rufen , da « ist
da « Geheimniß der Staatsweisheit , wobei von allen Ertremcn sich fern
zu halten ist. Unsere Aufgabe wird in dieser Beziehung keine leichte
sein , denn im öffentlichen Leben zeigt sich seit kurzem eine Bewegung ,
die , wenn sie theilweise erklärlich ist, doch andererseits bereits Spuren
von absichtlich überspannten Ideen zeigt , denen durch unser eben so be¬
sonnenes al - gesetzliches und selbst energische- Handeln entgegen getre¬
ten »verden muß . Versprochenes muß man treu halten , ohne sich der
bessernden Hand dabei zu entschlagen ; Nichtversprochenes muß man
muthig verhindern . Vor Allem warne Ich vor der stereotypen Phrase ,
daß die Regierung sich fort und fort treiben lassen müsse , liberal «
Ideen zu entwickeln , weil sie sich sonst von selbst Bahn brächen . Gerade
hierauf bezieht sich , wa » Ich vorhin Staat - weiSheit nannte . Wenn
in alle « Regierung - Handlungen sich Wahrheit , Gesetzlichkeit und Kon¬
sequenz ausspricht , so ist ein Gouvernement stark , weil es ein reine «
Gewissen hat , und mit diesein hat man ein Recht , allem Bösen kräf¬
tig zu widerstehen ."

Auf den hier so offen und bestimmt kundgegebenen Grundsätzen
steht die Regierung Sr . Majestät nach wie vor . Da « Programm ent¬
spricht den preußischen Traditionen , unter denen unser Vaterland groß ,
mächtig und frei geworden ist ; e« entspricht den gesammten Interes¬
sen des preußischen Volke », welche- den königlichen Worten mit Be¬

geisterung zugejauchzt hat ; e« wird auch fortan jeder gesunden Ent¬

wicklung , jeder besonnenen und dauerhaften Reforin den Weg ebnen .
Wa « vor etwa drei Jahren al « ein Segen für da » Land begrüßt wurde ,
das darf kein echter Patriot jetzt anfeinden lassen . Das preußische
Volk »vird nicht dulden , daß da « Vertrauen de « König « zum Lande
al - eine Waffe gegen da - Königthum benützt werde ; da « preußische
Volk wird sich zur rechten Stunde erinnern , daß die Fahne des Fort¬
schritts bisher von feinem hochherzigen König vorangctragen wurde ,
und e« wird jedem andern Banner mit ähnlicher Aufschrift die Nach¬
folge versagen .

* Berlin , 20 . März . Die ( feudale ) „ Kammerkorre¬
spondenz " schreibt : Das neue Ministerium ist bereits
am Mittwoch Mittag in Anwesenheit Sr . Maj . des Königs
zu einer Ministerberathung zusammengetrcten und haben solche
auch in den folgenden Tagen stattgefunden . Die neuen
Minister wurden gestern von dem Ministerpräsidenten Prinzen
Hohenlohe Ihrer Maj . der Königin und Sr . König ! .
Hoheit dem Kronprinzen vorgestellt . Der neue Minister
der Justiz , Graf zur Lippe , hat bereits die Geschäfte
seines Ministeriums übernommen . Die bisherigen Minister
haben sich in ihren Ressorts bereits verabschiedet . Hr .
v . Auerswald wird , wie »vir hören , in kurzem sich in 's
Bad begeben . Der Oberpräsident v. Pommer - Esche hat
auch die Uebernahine des Handelsministeriums abgelehnt ;
dein Vernehmen nach wird darüber jetzt mit dem Ministerial¬
direktor im Handelsministerium , Hrn . Delbrück , unterhan¬
delt . Wie wir hören , wird außerdem über ein anderweites
Arrangement verschiedener Geschäftsbranchen des Finanz -
und des Handelsministeriums berathen . Wir glauben keinen
Jrrthum zu begehen , wenn wir schon jetzt die Ueberzeugung
aussprechen , daß der neue Chef des Finanzministeriums es
verstehen wird , den nächsten Kammern sehr erhebliche
materielle Konzessionen , namentlich in Betreff der Steuer¬
last , vorzulegen , ohne daß dadurch die Militärorganisation
oder die wichtigen Kulturfragen benachtheiligt werden .

Jetzt hat auch die Kreuzzeitungs - Partei einen
Wahlaufruf erlassen. Derselbe strotzt von wüthenden
Angriffen auf die Majorität des aufgelösten Landtags , beson¬
ders auf die Fortschrittspartei , sowie auf alles konstitutionelle
Regiment überhaupt . Wir werden darauf zurückkommen.

* Wien , 20 . März . Die mehrerwähnte dänische
Antwortsnote in Betreff der schleswig -holsteinischen
Angelegenheit ist ( der „ Wien . Korr ." zufolge ) gestern dem
Grafen Rechberg durch den dänischen Gesandten , Grafen
Billc -Brahe , überreicht worden .

Eine Interpellation des Fürsten Jablonowski
und 19 Gen . in der vorgestrigen Sitzung des Herrenhauses
wegen eines Artikels der „ Presst " macht großes Aufseben .
Der Artikel betraf die Haltung einiger Bischöfe bei der Ver -

faffungsfeier . Da - Auftreten der 20 Herren zu Gunsten der
der Verfassung abholden Geistlichkeit wird fast einstimmig
mißbilligt . Selbst die klerikalen Blätter finden , daß wenig¬
stens diese Gelegenheit nicht glücklich gewählt sei zu einer der¬

artigen Einsprache gegen die „ kirchenfeindliche " Presse . —

Gestern starb die Gemahlin de- Dichters Mosenthal .

Die „ Wien . Z .
" enthält einen Bericht der Staatsschulden -

kommissivn über den Stand der Staatsschulden bis Ende
April 1861 , welcher eine Gesammtschuld von 2888 '/ , Millio¬
nen nachweist ; daher irn letzten halben Jahre eine Vermeh¬
rung der Schulden um 47 Millionen .

Frankreich .
* Paris , 20 . März . Auch die gestrige Sitzung desGe -

setzg . Körpers würbe noch vollständig mit der Diskussion
über das Amendement von I . Brame und Genossen aus -
gefüllt . Hr . Barsche antwortete im Namen der Negierung
auf die vielen und heftigen Angriffe der vorhergegangenen
Sitzung . Er that dies in einer ausführlichen , in alle Einzel¬
heiten und Zahlen dieser umfassenden Frage eingehenden Rede ,
die mit den verschiedenen Unterbrechungen über 17 Spalten
des „ Moniteurs " einnimmt , und die selbst im wesentlichen
Auszuge wiederzugeben sehr schwer fiele . Das Hauptbestre¬
ben des Organs der Negierung geht dahin , die auch von ihm
anerkannte industrielle Krisis aus andern , allgemeinen , nicht
vorauszusehendeu Gründen , und nicht aus den direkten Fol¬
gen des englisch - französischen Handelsvertrags
herzuleiten , und nachzuweiscn , daß namentlich der amerikani¬
sche Krieg seine unglückselige Wirkung auf die europäische
Baumwollen -Jndustrie im Allgemeinen , aufManchester so gut ,
wie auf Barcelona und die belgischen Manufakturen , und nicht
auf Rouen , Roubair und Lille allein auSübt . Außerdem ist
Hr . Barsche bemüht , durch Verweisung auf die offiziellen
Tabellen der Generalzolldirektion die Genauigkeit der Zahlen
festzustellen , welche zur Rechtfertigung des Handelsvertrags
angeführt und von Hrn . Pouyer Ouertier so arg verdächtigt
wurden . Es scheint ihm jedoch , den vielfachen Unterbrechun¬
gen nach zu urtheilen , nicht so ganz gelungen zu sein , seine
Gegner in dieser Beziehung zu seiner Ansicht zu bekehren . Die
Zahlen , welche Hr . Barsche der Kammer vorlegt , und welche
sich auf die Einfuhr englischer Artikel bis zum Ende F e br u ar
beziehen , weisen übrigens eine merkliche Abnahme der Ein¬
fuhr zwischen jetzt und Oktober 1861 , sowohl für Wollge «
webe als auch , in noch stärkerem Verhältnisse , für Baumwoll -
waaren nach . Wie am Eingang , so auch am Schlüsse seiner
Reden drückt Hr . Barsche seinen patriotischen Schmerz über
das Auftreten der HH . Jules Brame und Pouyer Quertier
aus . Selbst wenn ihre Klagen traurige Wahrheit wären ,
hätten sie , wie Hr . Fould es geihan , dieselben zuerst dem Kai¬
ser Vordringen sollen , um ihm die Zweckmäßigkeit ihrer Ver¬
öffentlichung anheimzustellen . Er , Barsche , wenigstens hätte
nicht den Muth gehabt , derartige Dinge in die Welt hin¬
einzuschreien und in Tausenden von Abdrücken überall be¬
kannt werden zu lassen . Mau glaube auf diese Weise als
Bertheidiger der Industrie dazustehen , bedenke aber wahr¬
scheinlich nicht , wie empfindlich man durch eine so klägliche
Schilderung der allgemeinen industriellen Lage dem Kredit der
Fabrikanten schade , welche mit fremdem Gelbe arbeiteten .
Und welchen verderblichen Eindruck müßten gar solche Worte
auf die Arbeiter machen , indem man ihnen vorspicgle , der
Kaiser und seine unwissenden Nathgeber seien Schuld an dem
Elend , in dem sie sich, freilich aus ganz anderen Ursachen ,
jetzt befänden ? Dies sei die Sprache nicht, die man in Au¬
genblicken wie die jetzigen führen müsse. Man müsse reden ,
wie der Kaiser in seiner Thronrede über den Nothstand der
arbeitenden Klaffen geredet habe . Frankreich habe größere
Gefahren siegreich bewältigt , und es werde aus dieser Krisis
glücklich und mit Ehren hervorgehen .

Eine Behauptung des Hrn . Barsche besonders erregte
großen Anstoß . Er hatte nämlich einzelne Fabrikanten , ohne
sie zu nennen , beschuldigt , ihren Daumwollenvorrath der
hohen Preise wegen in Havre verkauft zu haben , anstatt ihn
zu verarbeiten und dadurch ihren Arbeitern Beschäftigung zu
geben . Daraus erkläre sich auch , warum ohne irgend welche
Zufuhr von außen der Baumwollenstock in Havre zu - und
nicht ab genommen habe . Diese Behauptung wird vielfach
bestritten und geläugnet ; mau legte sic Hrn . Barsche so aus ,
als habe er damit die Fabrikanten bei ihren Arbeitern ver¬
dächtigen wollen . Nachdem Hr . Barsche geschlossen, erhebt
sich deßhalb ein großer Tumult , in dem besonders Hr .
Pouyer Ouertier durch seine Heftigkeit bemcrklich ist .
Nur mit großer Mühe und nach langem Sträuben deS Präsi¬
denten erhält kraft Abstimmung der Kammer Jules Brame
noch einmal das Wort , um auf die Rede des Regierungs¬
kommissärs zu erwiedern . Er hält seine Behauptungen den
Worten und Zahlen des Hrn . Barsche gegenüber aufrecht ,
und weist energisch die Vorwürfe desselben zurück, als hätten
sie überhaupt etwas Anderes , als das wahre Interesse des
Landes und der Industrie im Auge . Er schließt mit den
Worten : „ Von Lille bis Rouen leidet eine Unmasse von
Bürgern , und verurlheilt die Anwendung deS Systems , dessen
Meister Hr . Chevalier ist. "

Das Amendement wird übrigens ab ge lehnt und
die Diskussion über ein anderes , auf den Acker b a « sich be¬
ziehendes auf den folgenden Tag verschöbe ».

Belgien .
Brüssel , 18 . März . ( Fr . I . ) König Leopold hat

vor einigen Tagen glücklich die Operation des Steines Über¬
stauden , welche der berühinte , von Paris hieher berufene Arzt
Hr . Civialle vorgenommcn . Heute ist der Zustand des Mo¬
narchen so befriedigend als nur möglich . — Die Reprä¬
sentantenkammer beschäftigt sich seit mehreren Tagen
mit der Entschäbigungsfrage der militärischen Servituten von
Antwerpen . Die Verhandlungen sind äußerst ruhig und ge¬
messen . Wie aber leicht vorauszusehen »var , findet selbst jene
Schadloshaltung , welche ungefähr eine abermalige Ausgabe
von 26 Millionen Franken für das Land nach sich ziehen
würde , bei der großen Majorität der Versammlung Bean¬
standung .

Verantwortlicher Redakteur :

vr . I . Hern ». Kroenlein .
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H Z .H.406 . Karlsruhe . Heute Mor«
*V * gen 1 '/r Uhr verschied , vielgeprüft durch

R lange und schwere Leiden , in einem Aller
^ -»- von 75V, Jahren meine gute Mutter ,
Karoline Stüber , geborne Holz .

Freunden und Bekannten widmet diese
Trauerkunde,

Karlsruhe , den 2t . März 1862,
Stüber ,

Domänenrath .
Z .H.405 . Schwetzingen , den 18 . März . Das

des am 18. Jan . dahier ver¬
storbenen Medizinalraths Itr Wilhelmi soll ver¬
kauft werden. Dasselbe , in großem Format , in nume -
rirten Mappen , lückenlos , wohlerhallen , genau geord¬
net , bestimmt und katalogisirt , enthält , unter Ausschluß
aller Cryptogamen und eigentlichen Gartenpflanzen ,
über I4V0 Species von den natürlichen Stand¬
orten , darunter die Rariora des Inlandes und die
ganze Flora von München in vorzüglichenExemplaren
von Schimper und sonst noch Vieles aus den Alpen
u . s . w . Bei dem angesetzten Preis von 22 fl » , da
die einzelne Species , fast durchgehends in mehrfachen
Mustern , mit dem Papier , worin sie liegt, noch nicht
auf 1 kr . kommt, empfiehlt sich der Ankauf von selbst.
Liebhaber, Lehrer , Lehranstalten, für die sich diese wohl¬
begrenzte Pflanzensammlung besonders eignet , wollen
sich deßhalb in Bälde in frankirten Briefen wenden an
Fräulein Camilla Wilhelmi zu Schwetzingen .

Z .H.419 . Karlsruhe .

Circus Suhr H Hüttemann
auf dem Schloßplatz in Karlsruhe .

Heute Samstag den 22 . März unwiderruflich
vorletzte große Extra - Galla -Vorstellung , zum
Benefize der Familie Neiß . Zum zweiten Male , auf
Verlangen : sürunck equostev , wobei
10 Schulpferde werden geritten und vorgesührt werden,
was bis jetzt noch von keiner Gesellschaft in solcher
Vollkommenheit auSgeführt wurde .

Morgen Sonntag Abends 7 Uhr brillante Ab¬
schieds -Vorstellung . Zum Beschluß: Lli -uuck
«tvvplv - vliusv , odergroße englische Jagd , wie
dieselbe gewöhnlichin der Grafschaft Wales in England
stattfindet. In derselben wird Alles vorgestellt, was in
dergleichen Vergnügen vorkommt . Die Jagd fängt
an mit der Zusammenkunft auf dem Sammelplätze ,
geht über zu dem Trainiren der Pferde und dann zur
Jagd selbst, zur Verfolgung des Hirsches über Barrie¬
ren und Hecken , welches dem geehrten Publikum ge¬
wiß einen interessanten Anblick gewähren wird . Auch
ist diese Jagd verbunden mit einem Jagdmanöver , ge¬
ritten von sämmtlichen Herren und Damen , kommän-
dirt von Hrn . Suhr .

Im Fall wegen schlechten Wetters das Wettrennen
am Sonntag nicht stattfinden kann , so finden 2 Vor¬
stellungen im Circus statt , wozu die bereits gelösten
Billets ihre Giltigkeit haben .

Suhie 8L Hüttemanu .
Z .H.426 . Meßkirch .

Für mein Filialgeschäft in Stetten a . k.
^M . suche ich einen soliden und zuverlässigen

lizenzirtcn Pharmazeuten , der in Bälde eintreten könnte,
unter günstigen Bedingungen zu engagiren , und sehe
gefälligen Anträgen entgegen.

_ Fr . Hauser , Apotheker.

Commisflelle-Gesuch.
_ Z .H.193 . Ein junger Mann , det
deutschen und französischen Buchführung und Kor¬
respondenz mächtig, sucht eine Stelle als Commis . —
Gefällige Anträge befördert unter Chiffre L . 1 . die
Erpedilion dieses Blattes .

Karlsruhe .

Hk
Wegen Anschaffung einer größeren Maschine ist uns

eine kleinere Wiener Schnellpresse (17" zu 26 " Druck¬
größe) entbehrlich geworden , die wir um den festen
Preis von 800 fl. dem Verkauf aussetzen (ursprüng¬
licher Ankaufspreis 4000 fl .) . Die Maschine kann ,n
unserer Offizin täglich im Betriebe gesehen werden,
und ist gegen Ende April zu beziehen .

Karlsruhe , im März 1862.
G >. Vravm ' iche HofimchdruSerei .

1 . 8. Schäfer ß
t in Heidelsheim bei Bruchsal T
^ empfiehlt sein Lager von A

^ landwirthschaftlichen Sämereien, A
- unter Garantie der Keimkraft , zu gefällt- «
» ger Abnahme, als : G
- Holl . Wiesenklee- und Bastardkleesa- I
^men, Inkarnat - und Hopfenklee, .gehörn- I
"tcn Schottenklcesamen, dreiblätterigenundU
- Luzerner Kleesamen. «
' Futtergräser aller Art, «
? gemischte Gräser zur Anlegung von Wie- «
l sen , seine Grasarten zur Anlegung von R
d Gartcnrasen, ächt engl. Raygras rc . »
^ Zuckermoorhirse , Sorgho - Samen, I
^Hanfsamen , Esparsette , Ackerspergel,U
^Sommerroggen , Gerste, Sommerweizen, «
! Wicken und Hafer u . s. w. zu den billig- I
essen Preisen. L
l Preis - Verzeichnisse werden aufVerlan- K
'
gen unentgeldlich und franko eingesendet .

Z .g .703 . Heidelberg .

Das Gasthaus zum . Prinz
Mar " in Heidelberg ist vom
1 . Juli 1862 an aus 6 Jahre
zu verpachten. Das Nähere

u erfragen bei Ritterwirth Hormuth daselbst .

Z .H.420 . Karl «lruh «.

Suhr H Hüttemann
auf dem kleinen Exerzirplatz vor dem Ludwigsthor in Karlsruhe .

Mir Genehrnitzwntz ,
beehrt sich die Unterzeichnete Direktion einem hohen Adel und p . p . Publikum ergebenst anzuzeigen, daß sie Sonn¬
tag den 23 . März , Nachmittags 3 '/ - Uhr , mit ihrer zahlreichen Gesellschaft und 50 Pferden em Großes
Preis - , Reit - und Fahr -Wettrennen veranstalten wird , nach der Weise , wie es bei den Griechen und
Römern bei den großen olympischenFesten in Rom , Athen und Nismes statlfindet, und setzt die Direktion sechs
Ehrenpreise aus und kann jeder Reitliebhaber und Pferdebesitzeram Wettrennen nach vorherrger Anmeldung
Theil nehmen, um die Ehrenpreise zu gewinnen .

Cassa -Oeffnung 2 Uhr , Anfang präzis » V- Uhr . . , „ „ ,
Preise der Plätze an der Cassa auf dem Wettrennplatz : Tribüne 1 fl. 30 kr. , Ir Platz 1 fl-, 2r Platz

zum Stehen im inneren Kreis 30 kr. , 3r Platz zum Stehen im äußeren Kreis 15 kr . Zur Bequemlichkeit
des p . p . Publikums sind täglich bis Samstag Abends Billete an der Kasse im Circus und im Waldhorn zu
folgenden Preisen zu haben : Tribüne 1 fl. 12 kr . , Ir Platz 48 kr ., 2r Platz 24 kr. , 3r Platz 12 kr. Militär¬
personen von den HH . Feldwebeln abwärts zahlen an der Cassa aus dem Wettrenn platz 9 kr ._

Z .H.432 . Strohhut - Fabrik
von n . Ore » i »8 in Karlsruhe , Herrenstraße Nr. 44.

Hiermit erlaube ich mir , die modernsten Damen -, Herren » und Kinderhüte , ebenso meme
, Strohh « tbleiche " rc. , bestens zu empfehlen .

Z .H.401 . Pforzheim .

In hiesiger Stadt ist ein schön gelegenes, zweistöcki¬
ges , noch neues Wohnhaus nebst Zugehörde, mit
vollständiger Schreinerei -Einrichtung für mehrere
Arbeiter und ein Magazin mit vorhandenen Möbeln
alsbald zu verlausen oder zu vermiethen . Der Ueber -
nehmer könnte nach Belieben auf den Namen des bis¬
herigen Meisters das Geschäft fortführen . Zwei Dritt -
thcile der Kaufsumme könnten zu 4'/) Prozenten stehen
bleiben, und werdm auf Verlangen auch Güterstücke
noch dazu abgegeben .

Weitere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen
die Expedition dieses Blattes .

Z .H.421. N . B .Nr . 3008 .
Karlsruhe .

Gasthausverkauf.
In einer der vorheilhaftesten

Lagen nächst dem Rhein ist ein
im besten Stand befindliches
Gasthaus mit gewölbten

Kellern, Remise , Scheuer und Stallungen , großem
Hofraum und Garten , unter annehmbaren Bedingun¬
gen aus freier Hand zu verkaufen . Nähere Aus¬
kunft ertheilt auf portofreie Anfrage das

UommWons -Sureau von Z . Scharpf
_ in Karlsruhe ._

Z .H.435 . Karlsruhe .

Hausversteigerung.
Donnerstag den 27 . März d. I ,

Nachmittags3Uhr ,
läßt Herr Medizinalrath Wern lein das ihm eigen-
thümlich zugehörige zweistöckige Wohnhaus mit Man¬
sardenzimmern , Hinterbau und großem Hofraum , Eck¬
haus der Lammstraße und des Vordem Zirkels Nr . 18
dahier gelegen , angeschlagenzu . . . 22,000 fl -,
im Hause selbst öffentlich zu Eigenthum versteigern ;
wozu die Liebhaber mit dem Bemerken einladet , daß
dieses Haus für jede Herrschaft sich eignet.

Karlsruhe , den 19 . März 1862 .
Herrenschmidt ,

Waisenrichter und Gerichtstarator .
Z .H.403 . Nr . 978 . Müllheim .

Pferdc- Versteigerung.
Mittwoch den 26 . März , Nachmit¬

tags 2 Uhr, werdm bei dem Obereinnehmereigebäude
dahier 10 Militärpferde — neun Wallachen und eine
Stute — gegen Barzahlung öffentlich versteigert ;
wozu Kausliebhaber eingeladcn werdm .

Müllhcim , den 17. März 1862 .
Grvßh . Obereinnehm erei ._
Z .H.407 . Fr ei bürg .

Holzversteigcrung .
Donnerstag den 27 . März d . I .,

Vormittags 9 Uhr,
werdm im Freiburger Mooswalde im

diesjährigen Schlag Nr . 20 versteigert:
61 Stämme Holländer - Eichen ,
58 Stämme eichenes Nutzholz,

416 Stämme erleneS Nutzholz,
37 Stück eschene Stangen ,

3>/z Klafter eichenes Spaltholz ,
Vr Klafter eichenes Scheitholz,

72h) Klafter aspmeS Scheitholz,
50 Stück erlene Wellen,

1000 Stück Wallen ( Schlagraum ) ;
im Schlag Nr . 2 , 3 und 5 :

8 Stück pappelncs Nutzholz ;
im Schlag Nr . 12

1 Stück eichenes Nutzholz ;
im Schlag Nr . 13

14 Stück eschenes Nutzholz ;
im Schlag Nr . 16

9 Stück eschenes Nutzholz ;
im Schlag Nr . 17

19 Stück eschenes Stutzholz .
Die Zusammenkunft ist um halb 9 Uhr auf der

großen Richtstatt am Schlag Nr . 20.
Freiburg , den 17 . März 1862.

Städtische Bezirksforstei.
G . Hüetlin .

Z .H.387 . Nr . 508 . Heidelberg .

Odenwaldbahn.
Bahnhöfe zu Mauer und Aglasterhauseu.

Wir beabsichtigen nachfolgende Arbeiten zur Her¬
stellung der Aufnahmsgebäude genannter Bahnhöfe
auf Einzelpreise zu vergeben.

Nach dm Voranschlägen beträgt
für Mauer : fürAgbaster -

hausen :
die Maurerarbeit . . 3160 fl . 2666 fl.

- Steinhaucrarbeit . 1033 fl . 1619 fl .
- Zimmerarbeit . . 1423 fl. 1878 fl .

Pläne , Arbeitsverzeichniffeund Bedingungen liegen
bei Unterzeichneter Stelle zur Einsicht auf .

Die Angebote sind schriftlich zu stellen und läng¬
stens bis

Samstag den 29 . März l. I .,

Vormittags 10 Uhr ,
versiegelt und kostenfrei einzureichen.

Heidelberg, den 19 . März 1862.
Großh . bad. Eisenbahn - Hochbau- Jnspektion .

H e l b l i n g.
Z .H. 383. Emmendingen . ( Holzverstei¬

gerung . ) Bis Mit tw o ch den 26 . März d.
I . werden wir im

Thenenbacher Wald IV. 5, Hofswald ,
nachstehende Hölzer gegen Baarzahlung vor der Ab¬
fuhr öffentlich versteigern :

22Klftr . buchenes , 3 Klftr . gemischtes Scheitholz,
54 Klftr . buchenes Roll - und Prügelholz , 4 Klftr . ge¬
mischtes Prügelholz , 1850 Stück buchene Wellen.

Zusammenkunft früh 9 Uhr im Schlag unweit
Thenenbach.

Emmendingen , den 16 . März 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Fischer .
Z .H.404 . Nr . 4578 . Mosbach . (Aufgefun¬

dener Leichna m .) In der Nähe von Guttenbach
wurde gestern im Neckar ein unbekannter , weiblicher
Leichnam geländet , der wohl schon längere Zeit im
Wasser gelegen sein dürfte .

Nach der ganzen Kleidung , den schwarzen Haaren ,
den gut erhaltenen Zähnen — während die Augen
nicht mehr vorhanden waren — und nach der sonsti¬
gen Körperbeschaffenheit ist die Entseelte , die eine
Größe von 5' 6" hatte , höchstens von mittlerem Alter
gewesen und gehörte aller Wahrscheinlichkeitnach der
dienenden Klasse an ; wenigstens läßt die Kleidung,
womit der Leichnam angethan war , darauf schließen .
Solche bestund in einem guten leinenen Hemde, Bein¬
kleidern von weißem Barchent , 2 Unterröcken, wovon
einer roth und blau , mit Wolle gefüttert , und einem
sogenannten Reife versehen , der andere wollen, blau
und grau karrirt . Diese Gegenstände waren nicht ge¬
zeichnet . lieber dem Hemde hatte der Leichnam eine
braune gestrickte Jacke, deren 2 Zoll breiter Rand grau
war und einen dunklen Streifen hatte . Eingeschlossen
war diese Jacke von einem weißen ( grauen ) Schnür¬
leibchen , das Metallhaften hatte und vorn ein einge¬
nähtes Fischbein. Während die Füße nur mit grau¬
wollenen , gleichfalls nicht gezeichneten Strümpfen ,
welche mit leinenen Bändern befestigt , bekleidet waren,
der Kopf keine Bedeckung hatte , fand sich am Körper
ein blaues Kattunkleid mit weißen Tupfen und ein
sogenannter „Peter "

, braun , baumwollen außen , das
Futter aber mit blauem Grund und darauf weiße
Tupfen . Am Halse ein halbseidenes, buntes , schmales
Halstuch zum Knüpfen . Schließlich eine Schürze von
Kattun , blau und weiß karrirt ; wollene Untcrärmel ,
braun und grün gestreift, mit „ Elastik" .

In der Tasche des OherkleideS fand man eine soge¬
nannte Thürschlinke, welche da, wo man sie einsetzt ,
eine dreieckige Oeffnung hatte ; an der Schlinke war
ein leinener , weißer Bendel angebracht. Weiter fand
sich in dieser Tasche ein leinenes, nicht großes, weißes
Sacktuch vor , in dessen einer Ecke die Buchstaben
k . v . roth hineingezeichnetwaren .

Sämmtliche Kleidungsstücke scheinen noch ziemlich
neu gewesen zu sein , besonders Hemd, Korsett und
Schürze.

Wir bitten alle diejenigen Behörden oder Privaten ,
welche nach obiger Beschreibung uns über Namen ,
Stand , Herkunft der Entseelten , auch über die näherm

Umstände, unter denm dieselbe vermißt wurde , ver¬
schieden ist u . s . w . , Aufschluß zu gebm im Stand «
find , uns die betreffendenNotizen in thunlichster Bälde
zukommen zu lassen .

Mosbach, den 17 . März 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Hirschhorn .
Z .H.413 . Nr . 1060 . Schopfheim . ( Auffor¬

derung und Fahndung . ) Der ledige , 4L Jahre
alte Zimmeraesell Johann Leber von Wehr steht da¬
hier wegen Körperverletzung in Untersuchung und soll
demselben die Zusammenstellung eröffnet werden. Da
sein gegenwärtiger Aufenthaltsort unbekannt ist , so
wird derselbe aufgefordert, sich

, innerhalb 14 Tagen
zu diesem Behufe dahier zu stellen , ansonst die Akten
dem Gerichtshöfe zur Urtheilsfällung vorgelegt würden .

Zugleich bitten wir , auf ihn zu fahnden und ihn im
Betretungsfalle mit Laufpaß hieher zu weisen.

Schopfheim, den 14. März 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Müller .
Z .H.412 . Nr . 2274 . Ladenburg . (Urtheil .)

I . U . S . gegen Peter Scheid , Georg Hocker , und
Adam Baus ' von Schriesheim , wegen Körperver¬
letzung, hat das großh. Hofgerichtdes UnterrheinkreiseS
durch Urtheil vom 28 . Febr . l. I . zu Recht erkannt :
„Peter Scheid , Georg Hocker , und Adam Baus
von Schriesheim seien der nach verbrecherischer Ver¬
abredung mit Vorbedacht verübten Körperverletzung
des Johann Kling und Michael Schmitt von Al¬
tenbach für schuldig zu erklären, und deßhalb Scheid
zu einer durch 8 Tage Hungerkost und 8 Tage Dunkel¬
arrest geschärften Arbeitshausstrafe von einem Jahr ,
Hocker und Baus zu je einer solchen von sechs Mo¬
naten mit dm gleichen Schärfungen , Jeder in V? der
Kosten des gerichtlichen Verfahren», mit sammtverbind -
licher Haftbarkeit für das Ganze , und in die Kosten der
UrtheilSvvllstreckung zu verurtheilen ; auch haben die¬
selben unter sammtverbindlicher Haftbarkeit dem ver¬
letzten Johann Kling den Betrag von 26 fl., und
dem Michael Schmitt den Betrag von 28 fl. als
Entschädigung für entgangenen Arbeitsverdienst bin -
n.en 14 Tagen bei Zwangsvermeiden zu ersetzen.
V . R . W . " Dieses Urtheil wird den flüchtigen An¬
geschuldigten Georg H o cke r und Adam Baus hier¬
mit verkündet. Ladenburg , den 17. März 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht. Bender , vckt. Kepnrr .

Z .H.390. Nr . 2037 . Neckargemünd . (Fahn¬
dungszurücknahme .) Die von uns gegen Lud¬
wig Keßler von Zwingenberg wegen Diebstahl« er¬
lassene Fahndung nehmen wir hiermit wieder zurück .

Neckargemünd, den 14. März 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Thilo .

Z .H.353 . Nr . 3515 . Karlsruhe . ( Straf -
er kennt » iß . ) Die Konskriptionspflichligen Franz
Anton Hundertpfund , August Christian FKH -
ringer , Alexander Karl Mühlfeith von hier haben
sich auf die öffentliche Aufforderung vom 1 . Februar
d . I . nicht gestellt ; dieselben werden daher wegen
Refraktion ihres Staatsbürgerrechts für verlustig er¬
klärt und unter Vertällung in die entstandenen Kosten
in die gesetzliche Geldstrafe von 800 fl . verurtheilt .

Karlsruhe , den 15 . März 1862.
Großh . bad . Stadtamt .

v . Neubronn .
rät . Anniser .

Z .H. 368 . Rr . 5857 . Waldshut . ( Sägmühle -
Errichtung . ) Altbürgermeister Franz Schrieder
von Schachen beabsichtigt am Abfluß zwischen Tiefen¬
stein und Albdruck auf Schachener Gemarkung eine
SLgmühle zu errichten , wozu diePläne auf diesseitiger
Registratur zur Einsicht aufliegen.

Etwaige Einsprachen hiergegen sind binnen 14
Tagen dahier vorzutragen , da sonst bei der Verbe-
scheidung dieses Gesuchs keine Rücksicht mehr darauf
genommen würde.

Waldshut , den 8 . März 1862.
Großh . bad. Bezirksamt .

Rieder .
Z .H.415 . Nr . 2234 . Wiesloch . (Schulden¬

liquidation .) Karl Hippler von Dielheim will
nach Amerika auswandern . Alle Diejenigen , welche
Ansprüche an denselben habm , werden aufgefordert ,
dieselben längstens

Freitag den 11 . k. M .,
Morgens 9 Uhr,

anzumeldm , widrigenfalls ihnen nicht mehr dazu ver¬
helfen werden könnte.

W iesloch , den 16 . März 1862 .
Großh . bad. Bezirksamt .

Lindemann .
vät . Eberlc .
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ät.v.-^ .<Ẑ 0 .I0»/. ISS-.
s-n-.o-is. s. s. Zo-/.»-/,-/,
U«- t»-S^ S4-. -SSt.2v»/,S.
k -o- ISeatl-rell«-- . I0-/.U .

I0 l»/, ? .
IV/ . n.
68 N.
WS' /S b.
los t-.

ssi-,. n.
lUU>/, (1.

iL« <r
soo n.
«so n.
WL-/, b.
>as-/, a .luv-/. ?

^nledk»s-l.oose.
o„ e. r»«s.

. uw».
ress
1864

io«». ?-. iir -/,

SS»/, a
64»/. N.

68 de»
iri a
>»-/. n. iv a .
« »/. a .
sr</. n.

lVsellsol-Lurs«.
4 s. 8.S » ' /.

, 3»/. a .
»9»/. a .
106-/. «.

Kr«» «» SS»/. 8.
Lrü»««I « ' /. a .
0 « l» tltL «

. S7' /, 0 .
lo6-^ s .io«-La .
l l8-/. <Z.« -/. «Z.

itä »«t»«» SS' /. 8
. »i »̂ a .

rei ««»
w »«» 86 '/. 6 . »
vl »«« »*« 3»/. « .

Kolit-8orten.

Ü»U. L. StS«k»
Da«»,«,

p . kt». k,U»
ttk. 8« p, k»tL
?r«LL». V»»». S «v.

, « z, -/,-« ' /-
. , 66^ 6 ,
. S4»»/»-46/>
. » Ll^ l
. , rv'/. -riV,

1144^ 8
. « 14«

sviro -
61 »»-62 ^

1 4t»/,46

Druck und Verlag der E. Braun ' schen Hofbuchdruckerri . (Mit einer Beilage.)


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

